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Passiert!

So Dinge können einem Geschäftsmann
passieren. Schließlich telefoniert man eben hie
und da in schlechter Laune, nicht wahr? Und
in einer ganz schlechten Laune hatte Herr
Generaldirektor Bänzli vor einem halben
Jahr einem Sekretär und Dr. phil telefoniert,
den er persönlich nicht kannte, den er aber
ohne viele Hemmungen mit "Wörtern aus dem

großen, kleinen und mittlem Tierbuch
apostrophierte, daß der Draht rot wurde. "Worauf

das Echo vom andern Drahtende
nichtweniger deutlich und das ganze Vokabularium

der schweizerdeutschen Sprache mit For-
tissimo eingesetzt wurde. Der Generaldirektor

schließlich hängte den Hörer ab mit
jener großen und ausholenden Gebärde, die in
der Gebrauchsanweisung strikte verboten ist,

und der Dr. phil. seinerseits beschloß den
Diskurs mit einem abschließenden «Ein
fertiger Idiot!» Dann geschah sechs Monate
lang nichts mehr, denn an eine
Geschäftsverbindung war nach diesem Vorspiel nicht
zu denken.
Nun aber traf es sich, daß ein Kongreß
arrangiert und wie es Brauch ist, mit einem
solennen Aperitif in einem feudalen Hotel
eröffnet wurde. Man steht in gestreifelten
Hosen und dunklem Anzug möglichst
intelligent mit andern Herren in einem Foyer
herum, hält ein Gläschen mit farbiger
Flüssigkeit in der Hand, in der andern ein
spanisches Nüßchen oder ein knusperiges Brötchen,

und unterhält sich mit dem und jenem,
den man kennt, oder auch nicht kennt.
(Populär gesagt: man beschnüffelt sich gegenseitig.)

Generaldirektoren nehmen bei diesen Anlässen

auch, wenn sie präsentabel sind, ihre
beste Stenodaktylo mit, die in diesem Fall
Myrta hieß. Und Myrta, die ihrerseits auch
in Unterhaltung machte, sah mit Interesse,
daß sich ihr Chef außerordentlich lebhaft
und herzlich mit einem jungen Mann unterhielt,

der offenbar vom Geschäft etwas
verstand.

Schließlich setzte man sich an die wohlgedeckte

Tafel. Bänzli besah sich die Tischkarte

und meinte zu seinem jungen Bekannten,

indem er auf die danebenstehende wies:

«Neben diesem Kerl mag der Teufel sitzen,
aber ich nicht!»
Der junge Mann besah sich die Karten ebenfalls

und verbeugte sich sehr höflich: «Ganz
mit Ihnen einverstanden, Herr Generaldirektor!

Wenn ich mich vorstellen darf: Doktor
Hürzeler.»
"Worauf der Generaldirektor sich in die rechte
Saalecke, der Sekretär sich in die linke
verzog. Telefoniert wurde nicht mehr; doch soll
es dem Charme der Stenodaktylo immerhin
gelungen sein, das Schlimmste zu verhüten.

PS. Es handelt sich natürlich nicht um jenen
Generaldirektor Bänzli, den Sie kennen, und
auch nicht um den Sekretär Hürzeler, mit
dem Sie ab und zu jassen.

Kaspar Freuler

Zürich, Paradeplatz
Zürich-Kloten Flughof

Bern, Marktgasse 27 - New York
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